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Präambel

Gott liebt jeden Menschen bedingungslos.
In Jesus Christus befreit er den Menschen zu einem geglückten Leben.

Das St. Theresien-Krankenhaus Nürnberg ist eine Einrichtung der 
Kongregation der Schwestern vom Göttlichen Erlöser (Niederbronner 
Schwestern). 

Unsere Ordensgründerin Elisabeth Eppinger (Mutter Alfons Maria) ging 
auf die Menschen zu, um sie erfahren zu lassen, wie sehr Gott sie liebt.  
Dabei hatte sie zunächst die Versorgung der Kranken in ihren Häusern, 
besonders der Armen und Benachteiligten im Blick. Nach ihrem Beispiel 
gingen die Schwestern auch in der Folgezeit auf die Erfordernisse und 
Gegebenheiten der Menschen ein. Neben ihrem Einsatz in der ambulan-
ten Krankenpfl ege kamen bald Aufgaben in Krankenhäusern, Alten-
heimen, sowie Bildungs- und Erziehungseinrichtungen hinzu. Mit Mut 
und Gottvertrauen übernahmen sie teilweise auch deren Trägerschaft.

Als in Nürnberg 1921 ein katholisches Krankenhaus entstehen sollte, 
waren es die Niederbronner Schwestern, die „auf eigene Wag‘ und 
Gefahr“ diese Aufgabe übernahmen. 1928 wurde das St. Theresien-
Krankenhaus seiner Bestimmung übergeben. Mit dem kontinuierlichen 
Rückgang der Ordensschwestern seit den 1970er Jahren haben wir die 
Aufgaben im Krankenhaus, auch die Leitung zunehmend an nicht-klöster-
liche Kräfte übergeben. Die Orientierung am christlichen Menschenbild 
gemäß unserem Trägerleitbild sehen wir als bleibenden Auftrag. Im 
Zusammenwirken mit allen, die sich in unserem Haus den ethischen, 
fachlichen und ökonomischen Fragen zu stellen haben, soll das vorlie-
gende Leitbild dazu Ansporn und Hilfe sein. 

Kongregation der Schwestern vom Göttlichen Erlöser 
(Niederbronner Schwestern)
Provinz Deutschland und Österreich
Januar 2017
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Vorwort der Krankenhausleitung

Seit das Leitbild des St. Theresien-Krankenhauses 2009 verbindliche 
Orientierung geworden ist, hat sich vieles bewegt in unserer Klinik. 
Mit Kreativität und Tatkraft beweisen Sie jeden Tag, dass sich notwendige 
Veränderungen gestalten lassen - dauerhaft zum Guten für die Menschen, 
die wir betreuen.

Das Leitbild beschreibt unsere gemeinsamen Werte, Ziele und Handlungs-
vorgaben - was uns ausmacht, was wir erschaffen und leben wollen. Das 
Leitbild ist unsere Basis in einer sich verändernden Welt. Deshalb bleibt 
die Neuauflage bis auf einige wenige neue Formulierungen unverändert. 
Das Leitbild gibt uns Orientierung und ist an jedem Tag aufs Neue der 
Maßstab unseres Handelns. 

Viel Positives geschieht in unserem Krankenhaus. Doch Sie erfahren in 
Ihrem Alltag auch, dass das Leitbild vielleicht nie vollständig umgesetzt 
sein wird. Aber wir bitten Sie dennoch um Ihr Engagement, dass wir alle 
die Inhalte unseres Leitbildes stets im Auge behalten, als Ansporn, als 
Korrektiv oder als Vergewisserung.

Wir freuen uns, wenn Sie sich in den nachfolgenden Seiten wiederfin-
den. Möge das Leitbild auch zu einer anregenden Diskussion über Werte 
führen.

„Kompetenz mit Kopf, Herz und Hand“ ist der Wahlspruch unseres Hauses.

Gemeinsam mit Ihnen – jeder an seiner Stelle – wollen wir unseren Wahl-
spruch jeden Tag im Dienste am Menschen erfüllen.

Die Krankenhausleitung
Januar 2017
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Wir sehen den Menschen als Geschenk Gottes

Wir sehen den Menschen – ob Patient, Angehöriger oder Mitarbeiter 
- mit den Augen des christlichen Glaubens: Jeder Mensch ist Geschöpf 
und Geschenk Gottes, einmalig und einzigartig, von Gott gewollt, ge-
braucht und geliebt und dazu bestimmt, in Gott seine Vollendung zu 
finden. 

Damit kommt jedem Menschen unantastbare und unverlierbare Würde 
zu, von Anfang des Lebens bis über den Tod hinaus. 

Diese Würde ist nicht abhängig von Begabung und Leistung, gesell-
schaftlicher Stellung, Nationalität oder Weltanschauung. Weil alle 
Menschen Kinder Gottes sind, haben alle die gleiche Würde und den 
gleichen Wert.

Jesus lehrt uns, dass Gott jedem Menschen besonders in der Krise 
seines körperlichen, seelischen, geistigen und sozialen Lebens durch 
uns Christen beistehen und Würde geben will.

In unserem kirchlichen Haus behandeln und pflegen wir die Patienten 
nicht nur professionell, wir helfen ihnen und begleiten sie darüber hin-
aus in geschwisterlicher Verbundenheit und Mitverantwortung.
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Gebrechlichkeit, Krankheit und Sterben schränken die jedem Menschen 
von Gott zukommende Würde keinesfalls ein. Das können  wir am Leben 
Jesu mit seiner besonderen Nähe zu den Leidenden ablesen.

Wir stehen ein für den Schutz und die Würde menschlichen Lebens in 
all seinen Stadien und Formen, von seinem Anfang bis zu seinem Ende. 
Wir wollen Sterbenden und ihren Angehörigen besonders nahe sein, 
ihnen anbieten, sie aus dem Glauben heraus zu begleiten und für eine 
würdevolle Atmosphäre sorgen.
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Wir sorgen uns mitmenschlich
um unsere Patienten

Der christliche Krankendienst steht seit seinen Anfängen unter 
dem Anspruch, Hilfe zu leisten, die über die möglichst gute Behand-
lung und Versorgung der Kranken hinaus ebenso stark auch deren 
seelisches Wohl und deren Würde im Auge hat. Diese Haltung hat 
das St. Theresien-Krankenhaus bisher geprägt und soll uns auch 
weiterhin prägen.

Trotz ökonomischer Sachzwänge gilt bei uns: Dem kranken 
Menschen gebührt der Vorrang. Seine Würde, seine Sicherheit  
und sein Wohl stehen an erster Stelle.

Wir achten, behandeln und pflegen alle Patienten so, wie wir 
es selbst gerne hätten. Wir weisen niemand ab, der unserer 
Hilfe bedarf.

In unserer Arbeit verbinden wir Menschlichkeit mit hohem fach-
lichen Standard. Darum legen wir Wert darauf, unser Wissen und 
Können dem aktuellen Erkenntnisstand anzupassen und weiter zu 
entwickeln.

Für uns ist wesentlich, unsere Patienten vor dem Hintergrund ihrer 
gesamten Lebenssituation zu sehen und auch ihre psychischen, 
sozialen und religiösen Bedürfnisse zu berücksichtigen. Wer sich 
unserem Haus anvertraut, soll sich bei uns an- und ernst genommen 
fühlen.
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In unserer Diagnostik, Therapie und Pflege wägen wir sorgsam 
ab, was unseren Patienten wirklich dient, und vermeiden, was sie 
unnötig belastet.

Wir respektieren den Willen unserer Patienten, wahren ihre  
Intim- und Privatsphäre und beachten so gut wir können ihre  
individuellen Gewohnheiten und Wünsche.

Die ausführlich und verständliche Aufklärung und das einfühlsame 
Gespräch mit dem Patienten über seine Erkrankung, Behandlung 
und Pflege sind in unserem Hause ein wichtiger Bestandteil der 
Therapie.

Die Angehörigen schätzen wir als wertvolle Partner im Heilungs-
prozess. Wir beziehen sie weitgehend ins Geschehen mit ein,  
sofern unsere Patienten damit einverstanden sind.

Wenn unsere Patienten nicht mehr alleine für sich sorgen können, 
leiten wir sie nach Abschluß ihres Aufenthaltes verantwortungs-
bewußt in die Hände von Diensten und Einrichtungen oder in die 
Pflege daheim.
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Wir gehen achtsam miteinander um

Unser Krankendienst im Auftrag und Geist Jesu setzt voraus, dass 
wir alle daran mitarbeiten, eine Dienstgemeinschaft zu bilden. Sie 
gibt uns Rückhalt, Kraft und Ermutigung, weil wir einander Achtung 
entgegenbringen und wir uns aufeinander verlassen können. Die 
Ziele unserer Dienstgemeinschaft sollen das Miteinander in den 
Teams, zwischen den Arbeitsbereichen und zwischen den Leitungen 
und Mitarbeitern prägen.

Bei aller Unterschiedlichkeit der Aufgaben und Zuständigkeiten, 
Ausbildungen und Begabungen: In unserem Haus schätzen und 
begegnen wir uns als aufeinander angewiesene und einander 
ergänzende gleichwertige Partner.

Wir gehen vertrauensvoll, höflich und wohlwollend miteinander um.

Bei uns gilt: Jeder nimmt die ihm übertragenen Zuständigkeiten, 
Verantwortlichkeiten und Entscheidungsräume wahr und beachtet 
und respektiert die der Kolleginnen und Kollegen. Damit unsere 
Handlungen transparent und nachvollziehbar sind, legen wir großen 
Wert auf gegenseitige Information und Erklärung, die wir uns bei 
Bedarf auch selbst holen.

Bei wesentlichen Veränderungen beziehen wir Betroffene mit ein: 
wir hören sie rechtzeitig an, suchen gemeinsam nach Lösungen und 
vereinbaren konkrete Ziele und Schritte.
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Bei uns sind Offenheit und Bereitschaft zum Wandel, aber auch 
Eigeninitiative und konstruktive Kritik, Ideen und Vorschläge 
vonnöten und erwünscht, damit unser Haus gut in die Zukunft 
kommt. Über unseren eigenen Bereich hinaus bringen wir auch der 
Arbeit und den Belangen anderer Arbeitseinheiten und Berufsgrup-
pen Interesse, Verständnis und bei Engpässen tatkräftige Solidarität 
entgegen.

Wir würdigen was bei uns und durch uns an Gutem und Erfreu-
lichem geschieht und bauen uns gegenseitig mit Lob und Aner-
kennung für Gelungenes auf.

Wir reden miteinander, wenn es Störendes, Konflikte oder Fehler 
gibt. Wir beziehen uns auf das konkrete Vorkommnis ohne Abwer-
tung der Person. Wir reden nicht übereinander oder hinter dem 
Rücken unserer Kolleginnen und Kollegen.

Es ist uns ein wichtiges Anliegen, die fachliche Ausbildung und 
menschliche Entwicklung unserer Auszubildenden zu fördern und 
zu unterstützen und neue Mitarbeiter zu integrieren.

Wir gehen auf ehrenamtliche Mitarbeiter zu, schätzen ihre Arbeit 
und geben ihnen die nötigen Informationen.

„Leitung“ richten wir in unserem Haus am Leitbild aus: Sie ist 
kooperativ, ermutigend, fördernd und nah an den Mitarbeitern.
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Wir sind ein christliches Haus

Das St. Theresien-Krankenhaus ist von jeher eine Einrichtung in 
katholischer Trägerschaft. Es weiß sich auch in Zukunft dem Geist 
und Auftrag Jesu verpflichtet und der Gemeinschaft der Kirche ver-
bunden. Das soll bei uns im  Haus glaubwürdig und wohltuend spür-
bar sein. Unsere Räume und Gänge lassen dezent und zeichenhaft 
die christliche Herkunft und Ausrichtung erkennen. Christliche Nächs-
tenliebe schließt ohne Vorbehalt Menschen anderer Weltanschauun-
gen ein. In gutem ökumenischen Miteinander bieten wir in unserem 
Krankenhaus Raum um im Gebet, in der Meditation, im Hören auf 
das Wort Gottes und im Gottesdienst Kraft und Atem zu holen.

Dem kirchlichen Jahreskreis mit seinen Festen, seinen Zeiten und 
seinem Brauchtum geben wir so weit wie möglich spürbaren Aus-
druck. Wir achten darauf, dass sich der Sonntag vom Alltag unter-
scheidet. In der Fort- und Weiterbildung bieten wir unter anderem 
Seminare und Tage an, die den christlichen Glauben, die christliche 
Ethik und christliche Traditionen im Gespräch halten und vertiefen 
helfen. Zum Therapiekonzept unseres Hauses gehört wesentlich die 
aktive und aufsuchende Krankenhausseelsorge. Sie ist in unserem 
Krankenhaus gleichwertiger Partner im Zusammenwirken der 
Berufsgruppen.

Uns liegt daran, das St. Theresien-Krankenhaus im Sinn der Nieder-
bronner Schwestern weiter zu entwickeln. Wir sind interessiert am 
Leben ihrer Gemeinschaft. Geist und Anliegen ihrer Gründerin Mutter 
Alfons Maria finden unsere besondere Aufmerksamkeit.
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Wir wirtschaften mit Augenmaß

Unser Krankenhaus kann auf Dauer zum Wohl unserer Patienten wie 
auch der Mitarbeiter nur fortgeführt und weiterentwickelt werden, wenn 
es auf gesunden wirtschaftlichen Füßen steht. Darum ist und bleibt es unser 
wesentliches Gebot und eine Herausforderung für uns alle, wirtschaftlich 
zu arbeiten. 

Weil wirtschaftliches Arbeiten Kenntnisse voraussetzt, machen wir unsere 
ökonomische Entwicklung transparent und erklären die Zusammenhänge.

Wir wägen ab, was zweckmäßig ist und vermeiden unnötigen Aufwand. 
Wir gehen mit den uns anvertrauten Geldern und Mitteln, Geräten und 
Materialien sorgsam, umwelt- und verantwortungs-bewusst um.

Unsere eigene Arbeit, unsere Betriebsabläufe und den Personaleinsatz in 
unserem Haus organisieren wir möglichst effektiv. Wir haben dabei aber 
auch unsere christlichen Wertvorstellungen im Blick.

Wir überprüfen regelmäßig unser Dienstleistungsangebot, unsere Struktu-
ren und Abläufe auch unter dem Gesichtspunkt der Zweckmäßigkeit und 
Wirtschaftlichkeit.

Das Qualitätsmanagement integrieren wir als ständigen Prozess in das 
Betriebsgeschehen.

Wir fühlen uns verpflichtet, die Schöpfung zu bewahren. Wir achten 
darauf, die Umwelt so gering wie möglich zu belasten und mit natürlichen 
Ressourcen sparsam umzugehen.
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Wir sind ein offenes Krankenhaus

Wir sind ein offenes Haus und geben Interessenten an unserer 
Arbeit gern Gelegenheit, es näher kennen zu lernen.

Unser Haus ist offen dafür, mit anderen Krankenhäusern, niederge-
lassenen Ärzten und sonstigen Institutionen und Diensten fach-
lich und ökonomisch sinnvolle Kooperationen und Vernetzungen 
einzugehen. Mit unseren Kooperationspartnern und den für unser 
Haus zuständigen Behörden arbeiten wir partnerschaftlich und 
vertrauensvoll zusammen. Wir wirken darauf hin, dass sie unsere 
Wertvorstellungen kennen und beachten.

Wir geben unser Wissen und Können gern an Fachkollegen weiter 
und vermitteln ihnen ein angemessenes Bild vom Leistungsspektrum 
und der Kompetenz unseres Hauses.

Weil wir uns weiterentwickeln wollen, pflegen wir nicht nur 
innerhalb, sondern auch außerhalb unseres Hauses regen fach-
lichen Austausch. Wir wollen das Gesundheitsbewusstsein der 
Gesellschaft fördern und laden zu entsprechenden Vorträgen und 
Schulungen ein.

Die Öffentlichkeit lassen wir über gezielte aktuelle Medienarbeit 
und hauseigene Präsentationen am Geschehen im Haus und der 
Entwicklung unseres Leistungsangebotes teilhaben.

Als katholisches Krankenhaus halten wir gute Verbindung zu den 
umliegenden Kirchengemeinden und zu anderen für uns bedeuten-
den kirchlichen Einrichtungen und Verbänden.
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